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Soll man warten?
Lieber Nebelspalter!
Jenes Artikelchen von Anna Rr. in Deiner
No. 21 bestimmt mich, endlich einmal, in
aller Oeffentlichkeit, die Frage anzuschneiden,

ob man bei Rendez-Vous warten soll
oder nicht.
Schon bald zwei volle Jahrzehnte ärgere
ich mich über die perfide Mode der Weiber,

einem an irgend einer verabredeten
Ecke warten zu lassen, um dann endlich
doch noch zu erscheinen und mit honig-
süssem Lächeln irgend eine saublöde Ausrede

vorzutragen.
Ich habe diese Erfahrung mit Hunderten

von Exemplaren gemacht und kann ruhig
behaupten, dass diese hässliche Mode bei

den Weibern direkt physiologisch ist. Noch

keine einzige ist mir begegnet, die pünktlich

und zuverlässig gewesen wäre.
Ich frage mich nun nachgerade, ob wir
diesem Unfug für alle Zeiten ausgeliefert
sein sollen, oder ob sich da vielleicht doch

Mittel und Wege finden lassen, um das

lästige Uebel abzustellen.
Jenes Anekdötchen, das diese Anna Rr.

zum besten gibt, ist in seiner Art sehr
bezeichnend allerdings nicht für die
Psychologie des Mannes, wie die Verfasserin

meint, sondern vielmehr für das affige Wesen

der Frau; zeigt es doch deutlich, wie
spielerische Bosheit und geistige Unreife
das äussere Verhalten bestimmen.
Wenn ich oben sagte, dass mir noch keine

einzige Frau begegnet sei, die in ihrer Art
sauber und verlässlich gewesen, so muss

ich doch noch beifügen, dass das Miljöh,
in dem ich verkehre, durchaus achtbarer

Art ist, und dass sich ein grosser Prozentsatz

besserer und sogar vornehmer Damen

in meiner Rendez-Vous-Statistik vorfindet.
Aber gerade diese erweisen sich als die

allerunzuverlässigsten, und offenbar glauben

solche Weiber, es gehöre zum guten
Ton, dass man eine halbe Stunde zu spät
komme.
In Konzert und Theater ist man ja längst
daran gewohnt, dass sich die Parvenus
demonstrativ zu spät einstellen und so dem

Mitmenschen ihre «Ueberlegenheit» über

Sitte und Anstand kund tun. Auch beim

Bezahlen von Rechnungen kommt der
Emporkömmling gerne zu spät, wie dies ja

überhaupt üblich zu sein scheint, dass

reichere (nicht bessere) Leute, ihre Schulden

erst nach Jahr und Tag gnadenvollst zu

begleichen geruhen.
In dieser Hinsicht nun erweisen sich die

Weiber durchgängig als geistige und mo¬

ralische Parvenüs, und es scheint mir fast

so, als ob dies ganz natürlicherweise daher

käme, dass das Weib den hohen Anforderungen

unserer Kultur einfach nicht
gewachsen ist, und daher alles, was es denkt
und tut, notwendig den deutlichen Stempel

des Emporkömmlings tragen muss.
«Les femmes n'ont pas de rang!» Dieses

Wort Napoleons hat mir manches bestätigt,

was ich lange nicht sah, weil ich es

nicht sehen wollte ja, nicht wollte; denn

die Erkenntnis ist traurig, gräbt sie doch

unserem Wohlwollen gegen die Frauen die
Wurzel ab und zwingt uns, statt von
Frauen, nur noch von Weibern zu reden.
Ich war auch einmal ein schwärmender

Jüngling ich wartete jahrelang auf eine

passable Frau aber ich habe dann doch

zu oft und zu lange auf die oder jene an

der oder jener Ecke warten müssen, als

dass mir der Geschmack nicht verdorben
worden wäre. Zudem überlegt man sich

manches, wenn man so dasteht und wartet

und zuletzt gibt man es auf.

Möge jene Anna sich merken: Es gibt
Männer, die warten stundenlang. Es gibt
solche, die warten zwanzig Minuten. Es

gibt welche, die warten bloss eine Zigarette

lang. Aber es gibt auch Männer, die

warten überhaupt nicht mehr.
Ich warte nicht mehr! Ein Junggeselle.

Wir haben den Brief dieses «höflichen»

Junggesellen ungekürzt wiedergegeben, weil
wir überzeugt sind, dass die extremen Ausfälle

in der Diskussion zum Ausgleich kommen

werden. Die Red.

R. Sch. in B. b. W. Ihre Geschichte ist besser

als Veronal, und wir empfehlen Ihnen,
dieselbe als todsicheres Mittel gegen
Schlaflosigkeit unter Patentschutz stellen zu lassen.

Grüezi.

Zum Artikel «Mutzen und Trompetenblasen»
in No. 21.

Lieber und sehr geschätzter Nebelspalter!
Wenn man berndeutsche Witze in der
Oeffentlichkeit, zu der manchmal auch das

Bernbiet gehört, von sich geben will oder
zufolge eines innern Dranges muss, so

sollte man berndeutsch können! Sonst
verliert der «Witz» einen Teil seiner
Wirkung. Du hast zwar dem wegen Deinem

mangelhaften Baseldiitsch reklamierenden
Bepi klar gemacht, dass man eben
verschiedene Basler-Dialekte habe, jojo und

jäjä. Wir haben im Bernbiet allerdings nach

der neuesten Statistik genau 3276 Mundarten,

aber ich kann nicht glauben, dass

ein einziger der 600,000 Berner in der
freien Rede sagen würde: «aber mier chöi

ja gäng nüd (sie!) emal so schnall
marschiere». Bei den vielen andern Fehltönen
deiner Ho-Trompete kann man noch

ungefähr erraten, was gemeint ist, obiger
Satz hingegen erfordert eine Uebersetzung
ins Berndeutsch!

aus frischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT!
Im Ausschank in allen guten Restaurants.

Ja ja, das deutsche Sprak ist ein schweres

Sprak, und Berndeutsch kann man
misshandeln, auch wenn man zufällig Berner
ist.

Dein treuer Abonnent und Leser S. Gygax.

Willensfreiheit.
Lieber Nebelspalter!
Gehab dich doch nicht so! Das Wespennest,

in das du gestochen haben willst, ist

doch leer; denn es handelt sich hier ja

nicht um das Problem der «Willensfreiheit»

an sich, sondern um eine ganz
gewöhnliche Sophisterei.

A sagt: «Ich kann tun, was ich will.»

B sagt: «Du kannst aber nicht tun, was du

nicht willst», darauf

A: «Wenn ich will, kann ich auch tun,

was ich nicht will.»

Der Sophismus liegt in der zweiten Aussage

des A; denn seine erste Aussage und

diejenige des B widersprechen sich ja nicht.

Die zweite Aussage des A aber enthält

einen scheinbaren Widerspruch; denn von

dem Momente an, wo er «will», kann er

nicht mehr «nicht wollen», also tut er
immer nur, was er will.
Im Uebrigen: «Hüte dich am Morgarten!»;
denn die «Willensfreiheit», ob sie nun in

Wirklichkeit existiert oder nicht, ist die

Stütze der Kirche und des Strafgesetzes.

Beide brauchen sie; denn was hätte sonst

der Begriff von «Schuld» und Sühne» noch

für einen Sinn? Dein Omar.

Tiegel in Sehr, Die Episode würde uns gut

gefallen, leider aber trüben die vielen
Details den Sachverhalt und machen die

Geschichte für den Leser unverständlich. In

knapper Formulierung wäre uns die
Begebenheit sehr willkommen. Grüezi.

Lieber Nebelspalter!
Möchte Dir ein Kinderversli in Erinnerung

rufen für den Dr. E. K. im Briefkasten von

No. 24:

Der Elefant aus Indien,
der hat sein Schwänzlein hindien.

Der Elefant aus Celebes

hat hinten etwas gelebes.

Aber verwässere ja das Gelbe nicht, sonst,

sonst sonst hat es keinen Witz mehr.

Eine Grossmutter.

Der, das, die Bö.

Einer zeichnet im Nebelspalter mit «Bö»

oder «bö». Selbiger nennt sich auch «Der

Bö». Wenn irgend ein Unwissender

anfragt, was «Bö» bedeute, antwortet ihm

der Bö im Briefkasten, «Bö» heisse Böckli.

Aber meine verehrten Damen und Herren,

wer ist so naiv, das zu glauben?! Wenn

Bö wirklich Böckli bedeutete, würde er

sich doch nicht «der Bö», sondern das Bö

nennen, denn es heisst doch das Böckli

und nicht der Böckli; man sagt auch nicht

der Geissli, sondern das Geissli.
Nachdem sich somit das grammatische
Geschlecht von Bö als eine bewusste
Irreführung herausgestellt hat, liegt der
Verdacht nahe, dass auch «Böckli» auf einer

Falschmeldung fusse und dass Bö somit

etwas ganz anderes heisse und wahrschein-

scheinlich femininen Geschlechtes sei. Ein

wissenschaftlich geschulter Blick in ein
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Loi! msn wsrten?
Lieber blebeispalter!
serres ^rtikelckeo von A^nna kr. in Deiner
Ko. 21 bestimmt micb, eoàlick einmal, in
aller Leiieotiickkeii, àie Lrage aozusckoei-

cien, ob man bei Reoàez-Vous warten soll
oàer nicbt.
8ckon balà zwei volle ^akrzekllte ärgere
icb mick iiber àle perîiàe l^toàe àer Leiber,

einem an irgenà einer verakreàeteo
Lcke warten ZU lassen, um àann enàlicb
àocb nocb zu ersckeioeo uoà mit kooig-
süssem Läckelo irgenà eine ssublôàe às-
reàe vvrzutrageo.
Icb kabe àiese Lrîakruog mit Huoàerteo

voo Exemplaren gemackt uoà kallo rukig
beksupten, àass àiese kässlicke lVloàe bei

àen Vi?eibero àirelct pkysiologisck ist. block

keioe einzige ist mir begegoet, àie piiokt-
Iick unà zuverlässig geweseo wäre.
Ick lrsge mick ouo oackgeraàe, ob wir
àiesem Lloiug iür alle leiten ausgelieiert
seio solleo, oàer ob sick àa vielleickt àock

Littel uoà îege iioàeo lasseo, um àas

lästige Liebe! abzustelleo.
^eoes àekàLtckeo, àas àiese àos kr.
zum besten gibt, ist io seioer àt sekr be-

zeickoenà alieràiogs oickt lür àie ?s>-

ckologie àes lVlaoaes, wie àie Verîasserin

meiot, sooàero vielmekr iür àas stiige V^e-

seo àer Lrau; zeigt es àock àeutlick, wie
spieleriscke Loskeit uoà geistige Llnreiie
àas äussere Verkälten bestimmen.
ViVeoo ick aben sagte, àass mir nock keine

einzige Lrsu begegnet sei, àie io ikrer àt
sauber uoà verlässlick gewesen, so muss

ick àock nock beiîiigen, àass àss iVliljök,
in àem ick verkekre, àurckaus acktbarer

àt ist, uoà àass sick eio grosser Prozentsatz

besserer unà sogar vornekmer Damen

in meiner Iîenàez-Vous-8tatistik voriinàet.
^ber geraàe àiese erweisen sick als àie

alleruozuverlässigsten, uoà oiieobar glau-
Ken solcke Leiber, es geköre zum guten
?oo, àsss mao eioe kalbe 8tunàe zu spät
komme.
In Konzert unà ^bester ist mao ja läogst
àsran gewöknt, àass sick àie parvenus àe-

monstrativ zu spät einstellen uoà so àem

ivlitmeoscken ikre «Lleberlegeokeit» über

8itte unà ^nstsoà kunà tun. ^uck beim

kezakleo von keckouogeo kommt àer Lm-

porkömmling gerne ZU spät, wie àies js

llberkaupt llblick zu sein sckeint, àsss rei-
ckere (nickt bessere) Leute, ikre 8ckulàen

erst nack ^adr unà ?sg gnaàenvollst zu

begleicdeo gerukeo.
Io âieser Hiosickt nun erweisen sick àie

selber àurckgângig als geistige unà mo-

raliscke parveoüs, uoà es sckeint mir iast

so, als ob àies gaoz oatürlickerweise àaker
käme, àass àas Vi^eib àen koken ^oîoràe-
ruogeo unserer Kultur eioiack oickt ge-
wacksen ist, uoà àaker alles, was es àeokt
unà tut, ootweoàig àeo àeutlickeo 8tem-

pei àes Lmporkvmmliogs trageo muss.
«Les iemmes o'ont pas àe rang!» Dieses

Vi7ort lVapoieoos kat mir maockes besìâ-

tigt, was ick lange oickt sak, weil ick es

nickt sekeo wollte ja, nickt wollte; àenn

àie Lrkeontnis ist traurig, gräbt sie àock

unserem Vl/oklwolleo gegen àie Lrauen àie
Wurzel sb uoà zwiogt uos, statt von
Lrauen, nur nock voo Vl7eibero zu reàen.

Ick war auck eiomal eio sckwârmeoàer
^üogling ick wartete iadrelaog auk eine

passable Lrau aber ick kabe àann àock

zu oit uoà zu laoge aui àie oàer jeoe ao

àer oàer jeoer Lc.ke warteo müssen, als

àass wir àer Lesckmack oickt verdorben
woràeo wäre. Tudem überlegt mao sick

maockes, weoo mao so àastekì unà war-
tet uoà zuletzt gibt man es aui.
lVIöge jene ^nna sick merken: Ls gibt
l^täoner, àie warten stundenlang. Ls gibt
solcke, àie warten zwanzig lVliouteo, Ls

gibt welcke, àie warteo bloss eioe Zigarette

lang, àer es gibt auck lvläoner, àie

warten überkaupt oickt mekr.
Ick warte oickt mekr! Lio Junggeselle.

Vl/ir ksben àen Lriek àieses «köklicken»

Junggesellen ungekürzt wiedergegeben, weil
wir überzeugt sind, dsss die extremen às-
kslle in der Diskussion zum ^usgleick kommen

werden. Die Ked.

Iî. 8ck. io L. b. Vi?. Ikre Lesckickte ist bes-

ser sls Veronsl, und wir empkeklen Iknen,
dieselbe sls todsickeres Glitte! gegen 8eklsk-

losigksit unter Lstentsckutz stellen Zu Isssen.

Lrüezi.

?um Artikel «lVlutzen uuà Irompetenblasen»
in tXo. 2t.

Lieber uoà sekr gesckätzter lVebelspalter!
Vi?enn mall bernàeutscke Voitze in àer Lei-
ielltlickkeit, zu àer mauckmal auck àas

Lernbiet gekört, von sick geben will oàer
zukolge eiues illnern Dranges muss, so

sollte msn berllàeutsck KLooellî 8olist ver-
lieri àer «^itz» eioeo l'eil seioer Vi?ir-

kuog. Du kast zwar àem wegeo Deinem

maogelkaiteo Laselàiitsck reklamierenàen
öepi klar gemackt, àass man eben ver-
sckieàene Kssler-Dlslekte kabe, jojo unà

jäjä. Vi?ir kaben im kernbiet alleràings nack

àer neuestell 8tatistik genau 3276 lvlunà-

arten, aber ick kann oickt glaubeo, àass

ein einziger àer 6VVMV kerner io àer
ireien lîeàe sagen würde: aber mier cköi

ja gäng oiià (sic!) emal so scknäll mar-
sediere ». kei àeo vielen andern Lekltönen
àeiller Ho-?rompeìe kann mao oocd un-
getädr erraten, wss gemeint ist, obiger
8atZ Kingegen erîoràert eine Llebersetzuog
ins kerndeutsck!

VVIKlM^5ki>KM
sus krlscken Ziern unà ältern Loznâc

^a ja, àas àeuìscke 8prak ist eio sckweres

8prak, uoà kernàeutsck kaoo mao miss-

kaoàeln, auck wenn man zuiäliig Leroer
ist.

Dein treuer Abonnent unà Leser 8. Lygsx.

V^iIIen8ireioeit.
Lieber IVebelspalter!

Lekab àick àock oickt so! Dss ViVespeo-

nest, in àas àu gestocken kaben willst, ist

àock leer; àeoo es kaoàelt sick kier ja

oickt um àas Problem àer «Vi?illeosirei-

keit» ao sick, sooàero um eine ganz ge-

wökolicke 8opkisterei.

^ sagt: «Ick kaoo tun, was ick will.»

L sagt: -Du kaonst sber nickt tuo, was àu

nickt willst», àaraui

«V^eoo ick will, kaoo ick auck tun,

was ick oickt will.»

Der 8opkisrnlls liegt in àer zweiten Aussage

des ^; denn seioe erste Aussage und

diejenige des L wiàersprecken sick ja nickt.

Die zweite Aussage àes ^ aber entkält

eioeo sckeiobareo V^iderspruckz àeoo von

àem lVlomente ao, wo er «will», kaoo er

oickt mekr «nickt wollen», also tut er im-

mer our, was er will.
Im Llebrigeo: «Hüte àick am tVlorgarteo! »;

àeoo àie «Vi?illeosireikeii», ob sie ouo m

^irklickkeit existiert oàer nickt, ist àie

8tütze àer Xircke uoà àes 8traigesetzes.

keide brauckeo sie; àeoo was kätte sonst

àer kegriii voo «8ckuld» uoà 8ükoe» oock

iür eioeo 8ioo? Dein Omar.

Siegel io 8ckr. Die Lpisode würde uns gut

geksllsn, leider sber trüben die vielen De-

tsils den 8sckverkslt und mscken die

Lesckickte kür den Leser unvsrstsndlick. In

knspper Lormulierung wsre uns die Lege-

benkeit sekr willkommen. Lrüezi.

Lieber blebelspalter!
lVlöckte Dir ein Kioàerversli io Lrinnerung

ruien iür àen Dr. L. K. im Lrieikastell voo

à 24:

Der Llelallt aus Illàieo,
àer dat seill 8ckwällzleill kinàien.
Der LIeiallt aus Lelebes
kat killtell etwas gelebes.

àer verwässere ja àas Leibe llicdt, sonst,

sonst sonst dat es keinen Vi^itZ mekr.

Line Lrossmutter.

Der, àas, àie Lö.

Lioer zeicdoet im blebelspalter mit «kö»

oàer «bö». 8elbiger oellot sick auck «Der

kö». V^enn irgenà ein Llnwissenàer so-

trägt, was «kö» beàeute, antwortet idw

àer Lö im krieikasten, «Lö » keisse köckli.

^ber meille verekrtell Dame» uuà Herren,

wer ist so naiv, àas zu glauben?! Vi7eon

kö wirklicd köckli bedeutete, würde er

sicd docd nickt «der kö», sondern das öö

nennen, denn es keisst docd das köckli
und nicdt der köckli; man sagt auck nickt

der Leissli, sooàern àas Leissli.
Kackdem sick somit àas grammatiscke Le-

sckleckt von Lö als eioe bewusste Irre-

lükrung kerausgestelit kat, liegt àer Ver-

àackt nake, àass auck «köckli» aui einer

Lalscklnekàuog lusse unà àass kö somit

etwas ganz aoàeres keisse uoà wakrscdeio-

sckeinlick lemioineo Lescdlecktes sei. Lio

wissenscdaitlicd gesckulter klick in eio
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Worterbuch beleuchtet blitzartig den wahren

Sachverhalt. Da stehts schwarz aui
weiss: Die Bö! Die Bö bedeutet heftiger
Windstoss. Und nun ist die Sache

sozusagen sonnenklar; denn was ist ein
heftiger Windstoss anderes als eine Art von
Nebelspalter? Wenn sich irgendwo Nebel

zusammengehockt hat und es fährt eine

Eö darein, gleich wird er zerrissen und

zerfetzt. Und genau so macht es unsere
Bö im Nebelspalter mit den verschiedenen

politischen, muckerischen, philiströsen und

undsoweitern Nebeln. Damit sind wir nun
der Sache auf den Grund geraten: Der
Nebelspalter hat überaus scharfsinnig als
Redaktor eine Nebelspalterin eben eine

Bö angestellt und somit dem kosmischen

Gesetz von der Polarität, die allein gedeihliches

Schaffen ermöglicht, höchst weise

Genüge getan.
Also prägen sichs alle ein: «Die Bö» heisst

es. Hornusser.

2tc rourbe als bie feftönfte §ünbin ihrer
SRflfft- bejetdjnet. 9ler)men mir boj« erfte
Sßreife in Sujern, SÇrenpteië unb ©teger=
tttel in ftoriftonj, fo ift bic SBtebergobc

btefeê öraditoolicit Itères ber SBinter

Untrer 3udr)i bes Sorftanbâmttgliebei ber

Iiicftgen Är/nologifdjen Wcfellfcfiaft luohl

uoüaitf gerechtfertigt.''
îaë ift ein Saf3 eines Stcbaftors ber Sonn»
tagëbetlûfje einer îûgeêjettung einer 3 tabt

ber 3Retüßinbufttic.

His
Master's
Voice"

Reise - Grammophon

Der angenehme
Sommerfreund

Generalvertretung
Hug& Co. Zürich 1

Nervenschwäche
wird mit zuverlässiger
Wirkung u. rasch durch
Nervonol-Pillen

hehooen.
100 Hillen Fr. K durch
rjr.H.Hotz,KUsnacht,Zch.

Prompter Versand.

m

Verlangen Sie unsere
illustrierte Liste über

ïHhygien.
¦Artikel

Stella-Export. Genf
Rue Thalberg 4

Schon beim ersten Versuch werden Sie die Güte
des Getränkes erkennen.

Liebhaber
eines guten, realen

Ostschweizer Landweines
beziehen diesen mit Vorteil vom

Verband ostschweiz. landw.
Genossenschaften (V.O.L.O.) Winterthur

Preislisten und Gratismuster zu Diensten

Wetter-Prognose.
Meine Hühneraugen schmerzen mich mal wieder

besonders heftig. Es wird Regen geben. Und
das gerade jetzt, wo ich in die Ferien will."

Kauf Dir Lebewohl"*, dann bleibt's trocken."

*) Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen - Lebewohl mit druckmilderndem
Filzring für die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die
Fußsohle. Blechdose (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken
und Drogerien.

Denksportaufgabe

Rechnen allein tut's nicht!

1"2- 3-4< 6- 7- 8- 9- 70- 1 1- 12-13

In einer Gesellschaft gab jemand das oben

abgebildete Visitenkartenrätsel auf. Es sollte geraten
werden, welchen militärischen Rang Ernst Lobe
aus Gera besitzt.

«Ach!,» sagte eine junge Dame, «das ist doch

ganz einfach! Ich stelle die Buchstaben so oft um,
bis ich das Richtige herausgefunden habe!»

«Dann,» erwiderte ein Mathematiker, «fangen
Sie nur recht bald mit dem Umstellen an! Denn,

wenn vielleicht erst die letzte Umstellung die

Lösung ergeben sollte, dann werden Sie die
Buchstaben sehr oft umstellen müssen.»

«Wirklich so sehr oft?,» fragte die junge Dame

erstaunt.
«Sie haben,» belehrte sie der beflissene

Mathematiker, «im Ganzen über sechs Milliarden
Umstellmöglichkeiten! Hätte die Visitenkarte nur 4

Buchstaben, so hätten Sie nach Formel 1X2X3X4
24 Umstellmöglichkeiten; hätte die Visitenkarte

10 Buchstaben, so hätten Sie nach der Formel
1 X2X3X4X5X6X7X8X9X ' 0=3 628 800

Umstellmöglichkeiten. Da die Visitenkarte aber
13 Buchstaben hat, so müssen Sie die Formel

l X2X3X4XöX°X7X8X9X 1 0Xn X 1 2X 1 3

benutzen, um alle Umstellmöglichkeiten zu erschöpfen.

Sie müssen also, wenn wir bei der Voraussetzung

bleiben, dass Ihnen erst die letzte Umstellung

die richtige Lösung bringt, die Buchstaben
6 227 020 800 mal umstellen. Selbst wenn Sic zu

jeder Buchstabenumstellung nur 1 Minute gebrauchen

und Tag und Nacht ohne Pause arbeiten,
selbst dann gebrauchen Sie aber noch rund 11 850

Jahre, um die richtige Lösung zu finden! Mein Rat

also, bald mit dem Umstellen der Buchstaben
anzufangen, ist durchaus berechtigt.»

«Also mit andern Worten: ich würde das Ende

meiner Aufgabe garnicht erleben?» erwiderte die

Dame lächelnd.
«Aber natürlich könnten Sie das Ende Ihrer

Aufgabe erleben!» mischte sich nun ein als

Denksportler sehr geschätzter Herr der Gesellschaft ein.

«Wir wollen doch hoffen, dass Sie noch mindestens
6 7 Jahre leben werden? Nur müssten Sie allerdings

nicht nur rechnen, sondern auch ein bisschen
nachdenken und überlegen!»

Können Sie sagen, welche sehr einfache Ueber-

legung der Denksportler gemacht hat?
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Vi?örterbuck beleucktet blitzartig den voll-
ren 8sckverkait. Os stekts sckwarz soi
weiss: Oie ko! Oie kö bedeutet keitiger
VlVinàstoss. Onà oun ist àie 8scoe sozu-

ssZen sonoeoklarz cleon vss ist ein nei-

tiger Vt/inllstoss snàeres sis eine àt von
Kebelspslter? Vi?eno sicn irgenàwo Kebel

zussmmengekockt nst uncl es isart eins

kö risrein, gleick virà er zerrissen unà

zerietzt. Onà gensu so msckt es unsere
kö im Kebelspslter mit àen versckieàenen

politiscken, muckeriscken, pkiliströsen unà

uoàsoveitern Kebeln. Oamit sinà vir nun
àer 8scke sui àen Lruoà geisteo: Oer

Kebelspslter kst übersus scksrisinolg sls tte-
àaktor eine Kebelspslterin eben eine

kö angestellt unà somit àem kosmiscken

Lesetz von àer Polarität, àie sliein geàeik-
lickes 8cksiien ermöglickt, köckst veise
Lenüge getsn.
Aiso prägen sicks alle eio: Oie kö » keisst

es. liornusser.

Sic wurdc als dic schönste Hündin ihrer
Rcissc bezeichnet. Nehmen wir dazu erste

Preise in luzern, lthrenpreis und Sieger-
titel iu .^oustanz, so ist die Wiedergabe
dicscs prachtvolle» Tieres der Wnuer
thurer ^,ucht des Vorstandsmitgliedes der

hiesigen .^yuvlogischcu lHcscllschaft wohl
vollauf gerechtfertigt."

Tas ist ein Satz eiues Redaktors der Tonn-
tmisbeilage eiuer ^ageszeilung einer ^ladl
der '.>.>celalliiidustrie.
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5ckc»n beim ersten Versuck veràen 51e àie Oà
àes Letrönkes erkennen.

I.iebkaber
eines z^uten, reslen

Kàhmml' I.aliàeille8
bedienen ojesen mit Vorteil vom

Verbanä »stscnwel?. lanclw.
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Preislisten uncl Lratismuster zu Diensten

^lVetter--?ro^no8e.
lVleine Llüknersuxen scbmerzen micb msl vieàer

besonciers kektix. lZs vircl kexen xeben. Unà
àss xersàe jetzt, vo icb in àie Serien vill."

liauk Oir Lebevobl" àsnn bleibt s trocken."
ciemeint ist nsttirUcn u»s deriidmte, von vielen âer-ten

ernplodienc KlltHNSraugeri » l.sde«onl mit clrucltmilcternclem
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fulZsodis. IZIectiâose (8 pil»ster) I'r. 1.25, erdiiltiicti in ^potdelien
uncl vroxerien.

l^eclinen sliein tut's nicnt!
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In einer Leseilsckakt gsb jemand ciss oben sb-

gebildete Visitenkartenrälsel suk. Ls sollte geraten
veràen. velcken militäriscken kîang L r n s t Lobe
sus Oers besitzt.

«>Vck!,» ssgte eine junge Osme. «dss ist dock

gsnz einksck! Ick steile die Kuckstaben so oit um,
bis ick dss Ricktige kerausgeiunden ksbe! »

«Osnn,» erviderte ein iVlatkematiker. «langen
8ie nur reckt bald mit dem Omstellen an! Oenn,

venn vielleickt erst die letzte Omstellung die Lö-

sung ergeben sollte, dann Verden 8ie die kuck-
staken sekr okt umstellen müssen.»

«V/irkiick so sekr okt?,» kragte die junge Oame

erstaunt.
«8ie ksben.» keiekrts sie der beilissene ivistkc-

instiker. «im Lanzen über secbs Milliarden Om-

stsllmöglickkeiten! lkätts die Visitenkarte nur 4

Kuckstaben, so kätten 8ie nack Lorinel 1X2X2X4
24 Omstellmöglickkeiteni kätte die Visitenkarte

lll Kuckstaden, so kätten 8ie nsck der Lorme!
I X2X3X4X5XbX7X«X?X > 0-^3 b28 800

Omstellmöglickkeiten. Os dis Visitenkarte aber
12 Luckstaben kat, so müssen 8ie die Lormei

l X2XZX4X5XoX?X8XYX > ox l > X > 2X l3

benutzen, um alle Omstellmöglickkeiten zu srsckö-

pien. 8ie müssen also, venn vir bei der Vorsus-

Setzung bleiben, dass Ibnen erst die letzte Omstel-

lung die ricktige Lösung bringt, die kuckstsben
5 227 020 800 mal umstellen. Selbst venn Sie zu

jeder Luckstabenumsteilung nur l Minute gsbrau-
cken und Lag und Kackt okne pause arbeiten,
selbst dann gebraucken Sie aber nock rund 11 850

àkre. um die ricktige Lösung zu kinden! .^lein Rat

also, bald mit dem Omstellen der kuckstsben anzu-
langen, ist durckaus berecktigt.»

«^Iso mit andern Vi/orten: ick würde dss Lüde
meiner ^ukgabe garnickt erleben?» erwiderte die

Osme läckelnd.
«àer nstürlick könnten Sie dss Lnde Ikrer

^.ukgabe erleben!» misckte sick nun ein als Oenk-

Sportler sekr gesckätzter klerr der Leseliscbskt ein.
Vi?ir wollen dock Kokken, dsss Sie nock mindestens

b 7 glabre leben werden? Kur müssten Sie aller-
dings nickt nur recknen, sondern auck ein bisscken
nsckdenken und überlegen!»

Können Sie sagen, welcke sekr einiacke Oeber-

legung der Oenkspvrtler gemackt kat?
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